
Konjunktur

Brexit fressen 
Wirtschaft auf
Das britische Votum für ei-
nen Austritt aus der EU
könnte zu einer ernsthaften
Bedrohung für die deutsche
Wirtschaft werden. Nach Be-
rechnungen des Instituts für
Makroökonomie und Kon-
junkturforschung (IMK) der
Hans-Böckler-Stiftung ist das
Risiko für eine Rezession in
der Bundesrepublik massiv
gestiegen. Der Konjunktur -
indikator, den die Wissen-
schaftler regelmäßig berech-
nen, weist für den Zeitraum
von Juli bis Ende September
jetzt eine mittlere Rezessi-
onswahrscheinlichkeit von 21
Prozent aus. Zum Vergleich:
Im Juni hatte das Risiko für
einen Wirtschaftseinbruch
noch bei 8,8 Prozent gelegen.
Die Verschlechterung gehe
vor allem auf die kräftigen
Kurseinbrüche an den Bör-

sen zurück, argumentiert das
IMK. Die Wissenschaftler
prognostizieren nach dem
Brexit trübe Wachstumsaus-
sichten: Durch die Unsicher-
heit werde die Investitions-
dynamik in Deutschland im
nächsten Jahr „weitgehend
zum Stillstand kommen“, au-
ßerdem dämpfe das schwa-
che Pfund die Exporte nach
Großbritannien. cos
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Das französische Dorf Eymet in der Dordogne
ist eine britische Hochburg: Über 400 der
2600 Einwohner stammen aus Großbritan-
nien – „Dordogneshire“ wird der Landstrich im
Südwesten Frankreichs auch genannt. Jérôme
Bétaille, Bürgermeister von Eymet, über die
Stimmung nach dem Brexit-Votum. 

SPIEGEL: Was würde der Brexit für das Dorf
bedeuten? 
Bétaille: Alle Briten, die hier leben, waren
natürlich gegen den Brexit. Die Leute wa-
ren geschockt, mit diesem Votum hat nie-
mand gerechnet. Aber jetzt ignorieren wir
es einfach. Noch weiß ohnehin niemand,
wie das Ganze ablaufen wird. In unserem
Gemeinderat sitzt ein Brite, der hier seit 25
Jahren als Winzer arbeitet. Ob er im Ge-
meinderat bleiben dürfte, wissen wir nicht.
Ein Brexit wird wohl vor allem administra-
tive Probleme mit sich bringen. 
SPIEGEL: Machen Sie sich keine Sorgen um
die lokale Wirtschaft? 
Bétaille: Wir sind eher gespannt. Aber der
Brexit hat ja auch sein Gutes: Die Leute,
die jetzt hier leben, wollen nach dem Vo-

tum erst recht nicht mehr zurück in ihr
Land. Und es gibt in Großbritannien eine
Menge Menschen, die jetzt gern hierher
ziehen wollen. 
SPIEGEL: Nach dem Referendum ist der
Wert des britischen Pfundes abgestürzt.
Können sich die Briten das Leben in Eymet
noch leisten?
Bétaille: Natürlich sind diejenigen beunru-
higt, die ihr Haus mit einem Kredit in
Großbritannien bezahlt haben. Aber das
Pfund ging immer mal rauf und wieder run-
ter, das ist nicht neu. Als das Pfund nach
2008 abstürzte, saßen wir auch in der
Klemme.
SPIEGEL: Die Kaufkraft der Briten sinkt, das
betrifft nicht nur den Häusermarkt. 
Bétaille: Noch merken wir nicht, dass die
Briten ihr Geld zusammenhalten. Eymet ist
ein Beispiel für gelungene Integration. Die
ersten zwei Generationen von Briten, die
hierher zogen, waren vor allem Rentner, die
ihre Pension aus England bezogen, in Pfund.
Jetzt lebt hier die dritte Generation –
Handwerker, Einzelhändler oder Winzer.
Die verdienen hier ihr Geld, in Euro. ih

Brexit

„Wir ignorieren es einfach“
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Marktplatz in Eymet 


